
NOSSENTIN. Gut 60 Jahre lang 
wurde dieser Film nicht wie-
der in den Kinos gezeigt. Am 
Samstag, 28. Juli, 20 Uhr, 
zeigt die Kunst- und Kinokir-
che Nossentin nun, was schon 
lange auf der Wunschliste 
von Cineasten steht: „Mont-
parnasse 19“ mit Gérard Phi-

lippe in der Hauptrolle. Er 
spielt den glücklosen, alko-
holabhängigen Maler Modi-
gliani, der zwei Frauen liebt 
– die attraktiven Schriftstelle-
rin Beatrice, gespielt von Lilli 
Palmer, und die junge schöne 
Kunststudentin Jeanne, ver-
körpert durch Anouk Aimee. 

Die Ankündigung des 
Films im Programm ver-
anlasste eine Filmfreundin, 
die sich an den Streifen aus 
ihrer Jugendzeit noch sehr 
gut erinnert, ihre Erlebnisse 
dem Team der Kinokirche 
zu schreiben. In Paris such-
te sie das Haus am Montpar-
nasse 19 auf. Ähnlich wie im 
Film fand sie es als eines der 

großen Pariser Häuser mit 
Mansardenstuben. Im Erd-
geschoss hatte eine Bäckerei 
geöffnet. In der Nähe befand 
sich ein Café, fast so wie im 
Film. Natürlich wurde der 
Film 1958 nicht an dieser 
Stelle gedreht; vieles entstand 
im Atelier. 

In der Bäckerei kannte der 
Inhaber noch den berühm-
ten Gérard Philipe und war 
erstaunt und wohl auch ein 
wenig stolz, dass der Film 
gerade auf sein Haus, auf 
den Montparnasse 19, hin-
weist. Auf dem Pariser Fried-
hof Pére Lachaise, wo viele 
Künstler begraben sind, fand 
die Filmfreundin auch das 
Grab des berühmten Malers 
und sandte dem Team der 
Kinokirche das Foto. 

Der Film schildert die letz-
ten Lebensjahre des Malers, 
der an seiner Alkoholsucht 
und im Elend starb. Konnte er 
vordem nicht von seinen Bil-
dern leben, stiegen die Preise 
nach seinem Tod rasant an. 
Eines seiner Bilder, Liegender 
Akt (auf der linken Seite), wur-
de im Mai 2018 bei Sotheby’s 
für 157 Millionen Dollar ver-
steigert. Im Film ist zu sehen, 
wie gerade solch ein Akt 1918 
in einer Einzelausstellung im 
Schaufenster den Protest der 
Bürger erregt, so dass die Poli-
zei einschreitet und die Aus-
stellung verbietet. 

Nach dem Film gibt es zu 
Wein, Wasser und Gesprä-
chen Kulinarisches. Ange-
dacht sind feine „Coeur de 
France – Herzen von Frank-
reich“, die in heimischen Kon-
ditorläden so unromantisch 
„Schweinsohren“ heißen. 

Der glücklose Modigliani und 
der Brief einer Filmfreundin

Die Kunst- und Kinokirche 
zeigt „Montparnasse 19“, 
einen Film über die letzten 
beiden Lebensjahre des 
Malers Modigliani und seiner 
Liebe zu zwei Frauen. Anlass 
auch für ein Erlebnis und ein 
Foto aus Paris.

Ursula KleffelVon

Diese Künstlerkarte zu Montparnasse 19 gab es zu DDR-Zeiten für 
die Kinofreunde.  FOTO: PRIVAT

SEENPLATTE. Mit dem Müll ist 
es so eine Sache. Die meisten 
von uns produzieren ihn. 
Aber wenn sich der Deckel 
der Tonne schließt, ist das 
Thema meist erledigt. Doch 
die Ostmecklenburgisch-
Vorpommersche Verwer-
tungs- und Deponiegesell-
schaft mbH (OVVD), die in 
Rosenow den Müll von drei 
Landkreisen aufbereitet und 
deponiert, bemüht sich um 
Transparenz.

Beim Tag der offenen Tür 
hat Geschäftsführer Eiko Po-
treck beobachtet, dass das 
Interesse an der Müllent-
sorgung, aber auch an der 
mechanisch-biologischen 
Abfallbehandlung groß ist. 
Die Kollegen hatten bei ihren 
Führungen gut zu tun. Sie 
beantworteten auch Fragen 
über die geplante Deponie-
erweiterung und warum sie 
sein müsse. Die Genehmi-
gung dafür steht allerdings 
noch aus.

Eine Kooperation 
besteht mit Tunesien
Doch auch woanders in der 
Welt ist das Interesse groß 

an derartigen Anlagen und 
an solchen Deponien, wie sie 
in Rosenow zu finden sind. 
Das ist zu spüren, wenn sich 
internationale Gäste bei der 
OVVD umschauen, wie gera-
de Vertreter aus Politik und 
Wirtschaft aus dem nord- 
afrikanischen Land Tunesien. 
Mit seinen etwa elf Millio-
nen Einwohnern produziert 
Tunesien gegenwärtig etwa 

2,5  Millionen Tonnen Haus-
haltsabfälle pro Jahr; für die 
Ballungsräume wird eine 
jährliche Steigerung um rund 
drei Prozent prognostiziert.

Der Großteil der tune-
sischen Siedlungsabfälle 
wird derzeit unbehandelt 
deponiert, so bleibt das in 
den Abfällen enthaltene 
stoff liche und energeti-
sche Verwertungspotenzial 

weitestgehend ungenutzt. 
„Derzeit werden Haushalts-
abfälle in Tunesien kaum 
behandelt. Hier ist Poten-
zial. Der Fokus liegt dabei 
auf der Errichtung mecha-
nisch-biologischer Abfall-
behandlungsanlagen nach 
Vorbildern aus unserem 
Land, um eine möglichst 
nachhaltige Kreislaufwirt-
schaft zu etablieren. Dabei 

stehen hoch qualifizierte 
Fachleute aus Mecklenburg-
Vorpommern den Tunesiern 
zur Seite“, hieß es nach dem 
Besuch aus dem Schweriner 
Wirtschaftsministerium.

Das Ingenieurbüro BN 
Umwelt GmbH (BNU) aus 
Rostock unter der Leitung des 
Geschäftsführers Frank Zör-
ner realisiert das Vorhaben 
mit zwei weiteren Partnern 

aus Mecklenburg-Vorpom-
mern. Dabei handelt es sich 
bei einem um die OVVD, die 
unter anderem Workshops 
und Praktika für die tunesi-
schen Partner anbieten wird. 
Ziel ist es, die Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft in Tu-
nesien zu einer Stoffstrom-, 
Energie- und Ressourcenwirt-
schaft zu entwickeln“, hieß 
es in einer Mitteilung. Aber 
auch Marokkaner, Mexikaner 
und Brasilianer schauten sich 
bereits in Rosenow um.

Vitali Klitschko als 
aufmerksamer Zuhörer
Ein weiterer Besuch im Früh-
jahr ist allen noch gut in 
Erinnerung. „Im März war  
Vitali Klitschko hier“, er-
zählt Eiko Potreck. Der ehe-
malige Boxweltmeister habe 
Kolleginnen ein bisschen ins 
Schwärmen gebracht. Aber 
der Riese habe jeden Selfie-
Wunsch mit Charme gemeis-
tert. „Er kannte sich mit allen 
Handymodellen aus.“ Gegen-
über dem Zweimetermann 
wirke man aber recht klein, 
das musste selbst er feststel-
len. Vitali Klitschko war aber 
auch ein sehr aufmerksamer 
Zuhörer. Der Kiewer Bürger-
meister wollte sich in Rose-
now informieren, wie das 
Einsammeln und Entsorgen 
von Abfällen funktionieren 
kann. Und da können die Ro-
senower Auskunft geben.

Kontakt zur Autorin
red-waren@nordkurier.de

Ausländischen Besuch hatte 
jetzt erneut die Anlage  
der Deponie in Rosenow, wo 
auch Müritzer Müll lagert. 
Denn der soll international 
Schule machen. Diesmal war 
der Gast aber kein 
Boxweltmeister.

Die Welt schaut auf Mecklenburgs Müll
Bärbel GudatVon

Privatdozent Dr. Abdallah Nassour vom Lehrstuhl für Stoffstrom- und Kreislaufwirtschaft der Universität Rostock begleitete die 
tunesische Delegation und erläuterte die Funktionsweise der Abfallentsorgungsanlage in Rosenow.  Foto: privat
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